
Ökologische Potenz und Zeigerarten
Die ökologische Potenz ist das Vermögen der Organismen, Schwankungen von Um-
weltfaktoren unter den Bedingungen der Konkurrenz innerhalb des Toleranzbereichs
zu ertragen.
Man unterscheidet
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Intensität des Umweltfaktors

großer Toleranzbereich é hohe ökologi-
sche Potenz é unterschiedliche Stand-
orte mit verschiedenen Bedingungen
können besiedelt werden

Beispiel: Die Wanderratte (Rattus
norvegicus) ist ein Allesfresser und
nimmt verschiedenste tierische und
pflanzliche Nahrung zu sich.

stenöke Organismen
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Intensität des Umweltfaktors

kleiner Toleranzbereich é geringe öko-
logische Potenz é nur bestimmte Stand-
orte mit genau definierten Bedingungen
können besiedelt werden

Beispiel: Der Koala (Phascolarctos ci-
nereus) frisst ausschließlich Blätter, Rin-
de und Früchte von maximal 70 der über
500 bekannten Eukalyptusarten.

Stenöke Pflanzen und Tiere zeigen mit ihrem Vorkommen die konkrete Ausprägung
des entsprechenden Umweltfaktors am Standort an. Sie können damit als Zeigerar-
ten dienen.

Beispiele für Zeigerarten:

Feuchtigkeit: Sumpfdotterblume, Gelbe Schwertlilie, alle Torfmoosarten

Trockenheit: Federgras, Schwalbenwurz

Nährsalzreichtum: Wiesen-Storchschnabel, Klatsch-Mohn, Gelbes Windröschen

saubere Luft: Bartflechte

saure Böden: Heidekraut, Preiselbeere


